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Präambel
Die Menschenrechte gelten für alle Menschen, 
unabhängig von sexueller Orientierung und 
Geschlechtsidentität.

Obwohl Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans*,
Inter* und queere Menschen in den letzten Jahr-
zehnten viel an Akzeptanz erkämpft und gewon-
nen haben, werden sie im Alltag immer noch mit
Skepsis behandelt, verleugnet, beleidigt, verbal
oder gar physisch bedroht und angegriffen. 

LSBTIQ*-Feindlichkeit steht nach wie vor für eine
Ideologie der Ungleichwertigkeit. Wenn Menschen
sich aus Angst vor Gewalt oder Diskriminierung
nicht im öffentlichen Raum bewegen können, ist
das ein schwerwiegender Angriff auf deren Frei-

Gelsenkirchener Aktionsplan 
zur kultursensiblen Förderung 
der Akzeptanz von sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt

heit. Mit dem Erstarken des Rechtspopulismus 
erscheinen viele Fortschritte der letzten Jahre ak-
tuell wieder gefährdet – oder zumindest fragiler.

Gelsenkirchen wendet sich deshalb entschieden
gegen jegliche Diskriminierung und Gewalt gegen
LSBTIQ*-Personen und setzt sich für die Realisie-
rung von gleichen Rechten für alle ein. 

Als eine demokratische Stadtgesellschaft steht
Gelsenkirchen für eine Gleichstellungspolitik, die
alle Menschen und Gruppen mitnimmt, egal wel-
ches Geschlecht, welche Sexualität, welche Reli-
gion und welche Herkunft sie haben. 

Menschen in Gelsenkirchen dürfen keine Angst vor
ihrem Coming-Out haben oder davor, ihr Leben
selbstbestimmt zu leben.
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1.1 Warum ein Aktionsplan
LSBTIQ* in Gelsenkirchen?

Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans*, Inter* und
Queere Menschen gleich welcher Nation und Her-
kunft sind fester Bestandteil der Gelsenkirchener
Stadtgesellschaft. Bedauerlicherweise gehören
aber Homo- und Transphobie nach wie vor auch
zum gesellschaftlichen Alltag in dieser Stadt.
„Schwule Sau“ ist immer noch eines der beliebtes-
ten Schimpfwörter auf Gelsenkirchener Schulhö-
fen. Sich liebende Mädchen und Jungen sind
Angriffsziele homophober Sprüche. Trans- und 
Intergeschlechtliche erfahren Ausgrenzungen und
Unverständnis und werden oftmals mit ihren Sor-
gen und Problemen und ihrer Entwicklung allein
gelassen.

Mit dem Aktionsplan zur kultursensiblen Förde-
rung der Akzeptanz von sexueller und geschlecht-
licher Vielfalt setzt sich die Kommune deshalb
aktiv für die Gleichbehandlung aller Geschlechter
ein, unabhängig von kultureller Herkunft und ge-
schlechtlicher und sexueller Identität und bringt
Chancengleichheit und Teilhabegerechtigkeit mit
konkreten Maßnahmen in die reale Lebenswelt. 

1.2 Was sind die zentralen Ziele 
eines Aktionsplanes?

• Der Abbau von Ängsten, Vorurteilen und 
Diskriminierungen 

1. Zur Ausgangslage

• Die Erhöhung der Akzeptanz und Wertschätzung 
• Die Steigerung der sichtbaren Wahrnehmung

und der Wertschätzung gegenüber der interkul-
turellen Vielfalt, der sexuellen Orientierung und
geschlechtlichen Vielfalt in der Kommune

• Die Schaffung gleicher Entwicklungschancen für
alle Menschen unabhängig von ihrer sexuellen
Orientierung, geschlechtlichen oder kulturellen
Identität in der Kommune und deren Verwaltung

1.3 Wo liegen die besonderen 
Herausforderungen des 
Aktionsplanes?

Die Gelsenkirchener Stadtgesellschaft ist durch
kulturelle Vielfalt und Zuwanderung geprägt. 
Mittlerweile haben 55 % aller Grundschulkinder
einen Migrationshintergrund.  

Diskriminierungen und Gewalt, Angst vor Ableh-
nung oder auch die Verheimlichung der eigenen
Identität auf dem Hintergrund der kulturellen 
Zugehörigkeit erschweren den gesellschaftlichen
Alltag von Betroffenen mit Migrationsgeschichte.
Umso wichtiger ist deshalb die perspektivische
Entwicklung von interdisziplinären Maßnahmen
zur Förderung der Akzeptanz der sexuellen und
geschlechtlichen Vielfalt im Kontext von Inter -
kulturalität.

Die diversen Themenfelder der sexuellen und ge-
schlechtlichen Vielfalt, sind in der Regel lebensbe-

Im Rahmen der Haushaltsaufstellung 2020 erhielt die Verwaltung den politischen
Auftrag zur Erstellung eines Aktionsplanes LSBTIQ*. Mit dessen Umsetzung wurde
die Gleichstellungsstelle beauftragt.



5

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  1. Zur Ausgangslage

gleitend und altersübergreifend. Sie reichen vom
Alltag in Regenbogenfamilien über Gleichstellung
und Gleichberechtigung im gesellschaftlichen und
beruflichen Leben, bis hin zum Gewaltschutz, zur
Gesundheit und Pflege, in die Kinder- und Erwach-
senenbildung, in den Bereich von Sport und Kul-
tur, zu Flüchtlingen mit LSBTIQ*-Hintergrund, aber
auch in die Förderung von Austausch, Beratung
und Selbsthilfe und Outing in der Community.

1.4 Woran orientiert sich 
der Aktionsplan?

1.4.1 An den Ergebnissen 
wissenschaftlicher Studien 
zur Akzeptanz geschlechtlicher 
und sexueller Vielfalt

Valide wissenschaftliche Erkenntnisse über die 
Lebenswelten und Erfahrungen von Menschen
vielfältiger sexueller Orientierung und geschlecht-
licher Identität stellen das Fundament für das Ver-
ständnis und den souveränen Umgang mit sexuel-
ler und geschlechtlicher Vielfalt dar. 

Die Ergebnisse der nachfolgend zitierten Studien

sind exemplarisch und bilden wesentliche Heraus-
forderungen ab. 

Die GesiD Studie des Institutes für Sexualforschung
des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf
(UKE), als erste sexuell gesundheitlich orientierte
Studie in Deutschland, interviewte zwischen Okto-
ber 2018 und September 2019 Frauen und Männer
zu ihren sexuellen Erfahrungen und Beziehungen
und kam zu folgenden Ergebnissen:

• Trotz politischer Bemühungen werden junge
LSBTIQ*-Personen belästigt und benachteiligt.

Die Antidiskriminierungsstelle untersuchte im
Jahre 2017, wie die Einstellungen gegenüber 
Lesben, Schwulen und Bisexuellen in Deutschland
sind und befragte zu diesem Zwecke das LSBTIQ*-
Lehrpersonal in Deutschland.

Zu den wesentlichen Ergebnissen: 
• Rund 80 % der Befragten fühlten sich aufgrund

ihrer sexuellen Orientierung benachteiligt.
• Fast drei Viertel (73,7  %) der Betroffenen hat

Diskriminierung anhand der sexuellen Orientie-
rung erlebt.

• Neun von zehn Interviewten gaben an, in den

Die Arbeitsgruppe 1 beim Werkstattgespräch 
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vergangenen zwölf Monaten LSBTIQ*-feindliche
Beschimpfungen oder Äußerungen von der
Schülerschaft gehört zu haben.

•  Lediglich 8 % der teilnehmenden Lehrkräfte
geben an, dass sie von ihrer derzeitigen Arbeit-
geberin/ihrem derzeitigen Arbeitgeber über
den Diskriminierungsschutz des AGG informiert
wurden.

• Rund sechs von zehn Personen (59,6 %) geben
an, dass in ihrem privaten Umfeld alle wissen,
dass sie LSBTIQ* sind.

Die Sekundäranalyse zur Lebenssituation schwuler
und lesbischer Jugendlicher in Deutschland von
Prof. Dr. Uwe Sielert und Dr. Stefan Timmermanns
kommt zu folgenden Auffälligkeiten:
• LSBTIQ*-Jugendliche sind aufgrund negativer

Reaktionen und körperlicher Gewalt besonders 
belastet.

•  Junge Lesben und Schwule sind häufig einsam.
• Der Aufbau eines positiven Selbstbildes ist 

erschwert, da der Prozess des Coming-outs
Schwierigkeiten verursacht.

•  Probleme werden durch Alkohol- und Drogen-
konsum überspielt.

• Die Suizidgefährdung ist viermal so hoch wie
bei einem heterosexuellen Jugendlichen.

•  Die Einstellung gegenüber Homosexualität
hängt von der Bindung zu einer homosexuellen
Person ab, ein händchenhaltendes Paar wird
leichter akzeptiert, als die eigene Lehrerin/der
eigene Lehrer oder die eigenen Geschwister.

In ihrer Studie „Out im Office“ haben sich Frohn,
Meinhold und Schmidt 2017 mit den Besonderhei-
ten der Arbeitssituation von Personen verschiede-
ner sexueller und geschlechtlicher Identitäten
auseinandergesetzt.

Die Ergebnisse dieser Studie zeigen: 
• Die Zahl der lesbischen und schwulen Beschäf-

tigten, die am Arbeitsplatz offen mit ihrer 
sexuellen Identität umgehen, hat sich in den
vergangenen zehn Jahren mehr als verdoppelt. 

•  Nur knapp ein Drittel (28,9 %) der Befragten
spricht mit allen Kolleginnen und Kollegen
offen über dieses Thema. 

• Gleichzeitig ist die Zahl der Beschäftigten, die
angeben, bereits Diskriminierung am Arbeits-
platz erlebt zu haben, unverändert hoch. Drei
von vier Befragten (76,3 %) berichten davon.

•  Arbeitsplatzrelevante Diskriminierung wird 
häufig nicht nur anhand der sexuellen Identität,
sondern anhand mehrerer Merkmale zugleich
erlebt (Ethnie, Kultur, Sprache etc.) 

1.4.2 An den rechtlichen Grundlagen 

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
der Vereinten Nationen
Artikel 1
Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und
Rechten geboren. Sie sind mit Vernunft und 
Gewissen begabt und sollen einander im Geiste
der Brüderlichkeit begegnen. 

Artikel 2
Jeder hat Anspruch auf alle in dieser Erklärung
verkündeten Rechte und Freiheiten, ohne irgend-
einen Unterschied, etwa nach Rasse, Hautfarbe,
Geschlecht, Sprache, Religion, politischer oder
sonstiger Anschauung, nationaler oder sozialer
Herkunft, Vermögen, Geburt oder sonstigem
Stand. …

Das EU-Recht
Eine der Grundlagen der Europäischen Union ist
das klare Bekenntnis zur Förderung und zum
Schutz von Menschenrechten, Demokratie und
Rechtsstaatlichkeit weltweit. Deshalb sind Men-
schenrechte in den Beziehungen der EU zu ande-
ren Ländern und Regionen ein fest verankertes
Element.

Im Dezember 2015 hat die Europäische Kommis-
sion eine Maßnahmenliste zur Förderung der
Gleichstellung von LSBTIQ* vorgelegt. Der Rat 
der Europäischen Union hat in seinen Schlussfol-
gerungen von Juni 2016 die Mitgliedsstaaten 
ersucht Maßnahmen zu ergreifen, um die Diskri-
minierung aus Gründen der sexuellen Orientie-
rung und der Geschlechtsidentität zu bekämpfen
und gleichzeitig die EU-Kommission verpflichtet,
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jährlich über die Fortschritte bei der Förderung
der Gleichstellung von LSBTIQ* zu berichten. 

Das Grundgesetz
Der Artikel 3 des Grundgesetzes (GG) manifestiert
die Gleichberechtigung der Geschlechter, das 
Verbot der Diskriminierung und die Gleichheit vor
dem Gesetz. 

Durch das Merkmal „Geschlecht“ sind Trans*- und
Inter*-Personen abgedeckt, jedoch fehlt – im 
Gegensatz zum AGG – die explizite Nennung des
Merkmales der „sexuellen Identität“, die von ver-

schiedenen Seiten, u. a. der Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes (ADS) seit langem gefordert
wird. 

Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 
Das AGG ermöglicht es LSBTIQ*-Personen, Rechts-
ansprüche aufgrund von Diskriminierung geltend
zu machen. Die Benachteiligung ist verboten. Sie
sind durch die im Gesetz genannten personenbe-
zogenen Merkmale „Geschlecht“ und „sexuelle
Identität“ geschützt.

Die Arbeitsgruppe 2 beim Werkstattgespräch 
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2. Was sind die handlungsleitenden Aspekte 
des kommunalen Aktionsplanes?

2.1 Diversität und 
Mehrfachdiskriminierung

Eine Mehrfachdiskriminierung liegt vor, sobald
Personen gleichzeitig mehreren benachteiligten
Gruppen angehören und in Situationen geraten, in
denen aus mehr als einem Grund diskriminiert wird. 

Die Diskriminierung von LSBTIQ*-Personen tritt
selten alleine auf. Sie geht nahezu immer mit Anti-
feminismus, Nationalismus oder Rassismus einher. 

LSBTIQ*-Personen können aufgrund von verschie-
denen gesellschaftlich kategorisierten Merkmalen
Zielscheibe von Mehrfachdiskriminierung sein. 

Identität kennt kein „entweder – oder“, deshalb
hat die Implementierung der LSBTIQ*-Thematik
innerhalb der Kommune im Sinne einer ganzheit -
lichen Diversity-Strategie unter intersektionaler
Perspektive zu erfolgen.

Die Beachtung der Belange und Interessen von
LSBTIQ*-Personen erfordert eine entsprechende
Haltungsarbeit. LSBTIQ*-Feindlichkeit ist keine
bloße individuelle Einstellung, sondern Teil eines
sozialen Macht- und Ungleichheitssystems und 
erfordert eine entsprechende Haltungsarbeit.

2.2 Gleichberechtigte Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben und 
Recht auf Selbstbestimmtheit

Die tatsächliche Gleichstellung und gleichberech-
tigte gesellschaftliche Teilhabe ist faktisch noch
nicht erreicht. 

Die wechselseitige Anerkennung des Anderen ist
die Grundlage für Nichtdiskriminierung und 
gerechter Teilhabe am gesellschaftlichen Leben.

Die gleichberechtigte Teilhabe ist grundlegender
Bestandteil moderner kommunaler Gleichstel-
lungspolitik.

Anerkennung, Selbstbestimmung und Selbstak-
zeptanz können gestärkt werden, wenn LSBTIQ*-
Personen in der Gesellschaft sichtbar werden.
Jeder Mensch soll sich mit seiner sexuellen Orien-
tierung und geschlechtlichen Identität identifi -
zieren können und ein selbstbestimmtes Leben
führen können.

In einer pluralistischen Gesellschaft, in der alle
Menschen sich entfalten können, ist die umfassende
Möglichkeit zum Coming-out von grundlegender 
Bedeutung. Was bedeutet, sich seiner eigenen 
sexuellen Orientierung und geschlechtlichen Iden-
tität bewusst werden zu können und durch das 
Bekenntnis zur eigenen geschlechtlichen Identität
gegenüber anderen Menschen, wie Familie, Eltern
oder Freunde nicht marginalisiert zu werden.

2.3 Staatliche und gesellschaftliche
Verantwortung

Die Gleichstellung aller Menschen ungeachtet ihrer
Herkunft, Sprache, Religion, sexuellen Orientie-
rung oder geschlechtlichen Identität ist Grundlage
gelebter Demokratie und eine wichtige Aufgabe
aller gesellschaftlichen und politischen Kräfte.

Die Verbesserung der Lebensumstände von Les-
ben, Schwulen, Bisexuellen, Trans*- oder Inter*-
Personen kann nur durch das Zusammenwirken
aller gesellschaftlichen Ebenen erreicht werden. 

Das Thema ist eine Querschnittsaufgabe und be-
trifft die gesamte Verwaltung. Die Kommune hat
eine demokratische Selbstverpflichtung die 
Akzeptanz sexueller und geschlechtlicher Vielfalt
zu gewährleisten. 
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3. Zum methodischen Vorgehen 
des Aktionsplanes

3.1 Der kultursensible Ansatz

Ein anderer kultureller Hintergrund kann als zu-
sätzliche Barriere wirken, kann spezifische Kon-
flikte auslösen und im schlimmsten Fall zur
Mehrfachdiskriminierung und Ausgrenzung füh-
ren. Umso wichtiger ist es, das Wissen über kultur-
spezifische Herausforderungen und Mehrfach    -
diskriminierungen von Beginn an zu berücksich -
tigen und in entsprechenden Handlungs- und 
Interaktionsformen zu integrieren, damit diese
adäquat auf die vielfältigen Bedürfnisse von
LSBTIQ*-Personen und intersektionale Perspek -
tiven reagieren können. 

LSBTIQ*-Geflüchtete stehen auch nach der Flucht
vor großen Herausforderungen. Trotz zunehmen-
der Anerkennung werden sie körperlicher Gewalt
und Diskriminierungen ausgesetzt. 

Konservative und homophobe Einstellungen sind
in einigen Herkunftskulturen deutlich verbreitet.
In manchen Herkunftsländern ist das „Anders
sein“ mit der Todesstrafe verbunden. 

Nur wer die Wertvorstellungen der Herkunftskul-
turen berücksichtigt, wird angemessene Strategien
und Angebote entwickeln können.
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Brasilien

Ghana

Togo

Benin

Argentinien
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Burundi
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Von der Kriminalisierung einvernehmlicher sexueller Handlungen zwischen gleichgeschlechtlichen Erwachsenen bis hin zum Schutz vor Diskriminierung aufgrund der sexuellen Orientierung 

Gesetzliche Hindernisse bei der Ausübung von Rechten

Gesetzliche Hindernisse bei der 
Meinungsäußerung zu sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt

Gesetzliche Hindernisse bei der Eintragung und 
der Betätigung zivilgesellschaftlicher 
Organisationen zu sexueller Vielfalt  

Die in dieser Karte dargestellten Angaben basieren auf Lucas Ramón Mendos' ILGA-Bericht State-Sponsored 
Homophobia. Sofern ILGA als Quelle korrekt angegeben und der Inhalt nicht verändert wird, kann diese Karte 

ilga.org  Die Übersetzung vom Englischen ins 
Deutsche erfolgte durch den Lesben- und Schwulenverband in Deutschland (LSVD). 

Singapur

Rechtliche Anerkennung von Familien

Ehe oder andere Formen rechtlicher
Anerkennung für gleichgeschlechtliche 
Paare
   

Adoptionsrecht für gleichgeschlechtliche 
Paare 

Haft bis zu 
8 Jahren 30

Faktische 
Kriminalisierung 2

Haft 10 Jahre 
bis lebenslang 26 Todesstrafe
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6  (M) Möglich

(A)

(A)

(A)

(A)

(A)

(A)

(M)
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(M)

(M)

(M)

557785611

(M)

DEZEMBER 2019

Herausgeber*in: ILGA World
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3.2 Der biografische und 
interdisziplinäre Ansatz

Geschlechtliche Identität und sexuelle Orientie-
rung sind in der Regel lebensbegleitend und 
beginnen bereits mit der Geburt.

In der Erarbeitung von Angeboten und Maßnah-
men berücksichtigt der Gelsenkirchener Aktions-
plan deshalb die spezifischen Herausforderungen
in den jeweiligen Lebensabschnitten und die 
besonderen Herausforderungen und wissenschaft-
liche Erkenntnisse der einzelnen biografischen
Phasen. 

Gleichzeitig versucht er, mehrdimensional mit
einem interdisziplinären Ansatz die vielfältigen
Alltagswelten von LSBTIQ*-Personen zu berück-
sichtigen. 

„Eine Herkunftsfamilie mit Wurzeln in einem an-
deren Land eröffnet subjektive Zugehörigkeiten
von Jugendlichen zu ihrem Herkunftsland, zur
Aufnahmegesellschaft oder zu einer Identität als
Bürger*in Europas. Das Aufwachsen mit oder ohne
eine Behinderung macht für Alltag und Freizeit
von Jugendlichen einen wesentlichen Unterschied.
Auch die sexuelle Orientierung und geschlecht -
liche Identität bestimmen Zugehörigkeiten von
jungen Menschen.“ (Nora Gaupp, 2017)

Die biografischen Phasen gliedern sich in:

Queere Kinder und Jugendliche 
Sie sind ein Teil unserer Gesellschaft. Häufig leben
sie ein Leben mit Sorgen, Ängsten und in Unge-
wissheit. In vielen Fällen leider auch mit Ein-
schränkungen. Nicht bei allen Neugeborenen kann

Geburt Kleinkindalter Schulkindalter Erwerbsalter Seniorenalter

Die Auseinandersetzung mit 
der sexuellen Orientierung 
und geschlechtlichen 
Identität ist auch hier 
relevant. Das Outing im 
Berufsleben, Alltags-
homophobie, die erschwerte 
Familiengründung, 
erschwerte Adoption und 
Abstammungsrecht sind hier 
relevant. 

Probleme: 
Angst vor Ablehnung, 
Schamgefühl, Mobbing und 
Diskriminierung, 
Benachteiligung am 
Arbeitsplatz, Familienplanung 

Senior/innen haben 
Tabuisierung, 
individuelle und 
gesellschaftliche 
Diskriminierung bis hin 
zur strafrechtlichen 
Verfolgung erfahren 
und konnten historisch 
bedingt ihre sexuelle 
Orientierung oder 
geschlechtliche Vielfalt 
nicht offen ausleben. 

Probleme: 
Ängste und Sorgen  die 
eigene Identität wieder 
verstecken zu müssen 
(z.B  in Pflegeheimen) 

Biografiebegleitender Aktionsplan LSBTIQ* Gelsenkirchen 

   

Interdisziplinäre Maßnahmen/Aktionen 

Intergeschlechtlichkeit 
(DSD  Disorders of Sex 
Development) kann ab 
Geburt erkennbar sein 
oder erst zu einem 
späteren Zeitpunkt 
entdeckt werden 
(Hormonelle 
Intergeschlechtlichkeit). 

Kinder kommen im 
Kindergarten oft zum 
ersten Mal mit dem 
Thema Vielfalt in 
Kontakt. 

Zum Beispiel: 
Regenbogenfamilien, 
Frühprävention in der      
Kita, Geschlechterrollen 

Jugendliche setzen sich 
in dieser Phase 
intensiv mit hrer 
sexuellen Orientierung 
und geschlechtlichen 
Identität auseinander 
(inneres und äußeres 
Coming-out) 

Probleme: 
Angst vor Ablehnung, 
Schamgefühl, Mobbing 
und Diskriminierung 

Kinder-und 
Jugendhilfe Arbeitsmarkt Gesundheitshilfe Kultur

Formelle und 
informelle 
Bildung

Seniorenarbeit Sport Politische Arbeit

Kulturelle Herkunft und Mehrfachdiskriminierung 
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ein typisches biologisches Geschlecht festgestellt
werden, andere Kinder empfinden sich nicht dem
dyadischen System zugehörig oder ihr Geschlecht
als unpassend. Sich liebende Mädchen und Jungen
sind Angriffsziele homophober Angriffe. Trans-
und Intergeschlechtliche erfahren Beschimpfung
und Ausgrenzung im Alltag. Oft fühlen sie sich mit
ihren Sorgen und Problemen in ihrer Entwicklung
alleingelassen.

Erwachsene im Erwerbsalter
Obwohl die Häufigkeit von Diskriminierungserfah-
rungen mit zunehmendem Alter laut Studien ab-
nimmt, sind die Ausgrenzungserfahrung für viele
LSBTIQ*-Personen hoch. Rund ein Drittel der 
homosexuellen Menschen in Deutschland wurde
innerhalb der letzten zwei Jahre am Arbeitsplatz
diskriminiert, unter den Trans*-Personen sind
sogar mehr als 40 Prozent betroffen, so belegt die
Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) und der Universität Bielefeld. 

Knappe 30 Prozent der Homosexuellen verstecken
demnach ihre Sexualität vor dem Kollegium, volle
40 Prozent haben sich gegenüber ihrer Führungs-
kraft nicht geoutet.

Senior*innenalter
Die Biografie älterer LSBTIQ*-Personen ist viel-
fach von langjährigen Ausgrenzungserfahrungen
geprägt. Sie haben noch erlebt, wie Männer für 
sexuelle Handlungen rechtlich verfolgt wurden,
und viele von ihnen haben nach wie vor Hemmun-
gen und Ängste, ihre Identität dort sichtbar zu
machen, wo es im Sinne ihrer Lebensqualität und
Gesundheit wichtig wäre. Gerade in Einrichtungen,
in denen Menschen in einer gewissen Abhängig-
keit leben, braucht es eine besondere Unterstüt-
zung, damit diese ihre Identität leben können.

Darüber hinaus können queere Seniorinnen und
Senioren ihre besonderen Lebenserfahrungen und
Kompetenzen in ganz unterschiedlicher Art und 
Weise als Zeitzeug*innen in die Gemeinschaft 
einbringen. 

Viele Männer leiden/litten unter der Verurteilung
nach § 175 StGB und hatten auch lange nach 1945
noch mit seinen Stigmatisierungen zu kämpfen.
Bis 1994 hatte eine Verurteilung nach § 175 StGB
für die verfolgten Menschen über den Strafmakel
hinaus soziale Ausgrenzungen bis hin zu Berufs-
verboten zur Folge. 

Die Arbeitsgruppe 3 beim Werkstattgespräch 
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4. Das Werkstattgespräch 

Vielfältige gesellschaftliche Herausforderungen und komplexe Fragestellungen im
Bereich sexueller und geschlechtlicher Vielfalt erfordern eine ressortübergreifende
Herangehensweise und interdisziplinäre Vernetzung. 

Im Werkstattgespräch am 08.10.2020 waren in
einem ersten Vernetzungstreffen die nachfolgen-
den interdisziplinär besetzten Institutionen 
vertreten:

GeKita

Servicestelle 
zur Koordination
der Förderland-

schaft

Frauen -
beratungsstelle

Mädchen  -
zentrum

Schul-
psychologischer

Dienst

Caritas-
verband für 

die Stadt 
Gelsenkirchen

Referat 51
Kinder, Jugend
und Familien

Städtische 
Jugendzentren

AWO
Flüchtlings -

hilfe im
Quartier

Rosa Strippe
e. V.

Referat
Zuwanderung

und 
Integration

Gleichstellungs-
stelle

IAG-Jobcenter

Together

AWO
Migrations-

beratung

Generationen-
netzwerk

Gelsenkirchen 
e. V.

Referat 41 
Kultur

VHS
Stadtbücherei

Die FloraInstitut für
Stadtgeschichte

Personalrat

Referat 53
Gesundheit

Gelsensport
Referat 12 

Öffentlichkeits-
arbeit
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10:00 Begrüßung und Vorstellung des Vorhabens 
Dagmar Eckart, Gleichstellungsstelle, 
Stadt Gelsenkirchen 

 

  
10:10   Tagesablauf und Moderation
Georg Roth, rubicon e. V. Köln 

 

 
10:15 
 
LSBT* - ein Gelsenkirchener Blitzlicht  
Hannah Trulsen, TOGETHER Gelsenkirchen 

 

 
10:30 
 
Queere  Perspektiven im Kontext von 
Migration und Mehrfachdiskriminierung   
Alva Träbert, Rosa Strippe e.V Bochum 

 

 
11:30 
 
Vorstellung der Werkstattteilnehmenden  

 

 
12:00 
 
Kurze Atem-Pause  
 

 

12:10 Workshop Phase 1  

 
13:15 
 
Mittagspause 
 

 

14:15 Workshop Phase 2  
 
15:15 
 
Kurze Atem-Pause  
 

 

15:30 Ergebnispräsentation und Ausblick  

 
16:00 
 
Ende 
 

 

 

Werkstattgespräch 08.10.2020 

Förderung der Akzeptanz 
von sexueller und geschlechtlicher VViieellffaall
    

   

    

4.1 Zum Ablauf des 
Werkstattgespräches 

4.2 Zur Methodik 
des Werkstattgespräches

Mit einem ersten Einblick in die queeren Lebens-
welten von lesbischen Frauen, schwulen Männern,
bisexuellen, Trans*- und Inter*-Personen und
deren Bedürfnissen wurde eine aktive Kommuni-
kationsbasis geschaffen.

Alva Träbert von der Rosa Strippe e. V. Bochum
führte mit einem Impulsvortrag in die Queeren
Perspektiven im Kontext Migration und Mehrfach-
diskriminierung ein. Hannah Trulsen von der
LSBTIQ*-Jugendarbeit und Trans*-Beratung im
together Gelsenkirchen gab ein Gelsenkirchener
Blitzlicht zur Lebenssituation vor Ort.

In vier interdisziplinär besetzen Arbeitsgruppen
erfolgte eine Bestimmung der bestehenden 
Diskriminierungsbereiche von LSBTIQ* und eine
Betrachtung der Verankerung des Themas in den
eigenen Institutionen.

Gemeinsam wurden dann – orientiert an den Leit-
fragen – erste Optimierungsmaßnahmen und 
Projektideen entwickelt.

Die Arbeitsgruppe 4 beim Werkstattgespräch 
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Die thematischen Themencluster und Herausforderungen, 
die den Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ* bestimmen:

Themencluster 
LSBTIQ* 0 – 3 Jahre

Intergeschlechtliche Neugeborene

Kinderwunsch 

Soziale Elternschaft 

Themencluster 
LSBTIQ* 3 – 5 Jahre

Vorurteilsbewusste Erziehung

Geschlechtliche Vielfalt und Regen bogen -
familien mitdenken und in die Praxis 
integrieren

Gegen Diskriminierung intervenieren 
(sehen – hören – helfen )

Themencluster 
LSBTIQ* 6 – 18 Jahre

Geschlechtliche Vielfalt mitdenken und in
die schulische Praxis integrieren

Diskriminierung vorbeugen und dagegen 
intervenieren (sehen – hören – helfen)

Das Outing begleiten

Geschlechtliche Vielfalt als Bestandteil 
der außerschulischen Bildungs-und 
Freizeitangebote

Themencluster 
LSBTIQ* Erwachsenenalter

Geschlechtliche Vielfalt in die Institutio-
nen integrieren

Geschlechtliche Vielfalt in der Arbeitswelt
(AGG)

Zielgruppenspezifische Gesundheits -
angebote

Schutz und Beratung bei Partnerschafts-
gewalt

Queere Interessen in Sport und Kultur

Beratungsbedarfe

Themencluster 
LSBTIQ* Senior*innen

Offene Seniorin*innen-Treffpunkte 
für LSBTIQ*

LSBTIQ*-Pflege und altersgerechtes Wohnen 

Queere Interessen in der Freizeit 
mitdenken

Erinnerungsarbeit und Gedenkkultur
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Themencluster 
LSBTIQ* Mehrfachdiskriminierung

Aspekte der Mehrfach-Diskriminierungen

Kultursensible Beratungs-und Hilfebedarfe 

Unterstützung für Asylbewerbende 
in der Transition

Themencluster 
LSBTIQ* Altersübergreifende Themen

Das Sichtbar Sein

Institutionell

Kommunale Koordination

Gremienarbeit

Öffentliche Sensibilisierung und 
Öffentlichkeitsarbeit
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5. Zu den wesentlichen Ergebnissen 
des Werkstattgespräches 

Der bisherige Erarbeitungsprozess zum Aktions-
plan war geprägt von einem intensiven und leb-
haften Austausch der Beteiligten und von dem
gemeinsamen Ziel Aller, die Akzeptanz gegen-
über sexueller und geschlechtlicher Vielfalt zu
fördern.

Zu den zentralen Ergebnissen des Werkstattge-
spräches gehörte:

• die Erkenntnis, dass die beteiligten Institutio-
nen einen deutlichen Wissensbedarf und Auf -
klärungsarbeit zu den Lebenswelten von Lesben,
Schwulen, Bisexuellen, Transsexuellen, Trans-
gender, Intergeschlechtlichen und Queeren
(LSBTIQ*) feststellten

• die große Offenheit aller Teilnehmenden und
deren Bereitschaft, das Thema „Geschlechtliche
und sexuelle Vielfalt“ mit in ihre Aufgabenfelder
und beruflichen Alltag nehmen zu wollen

•  der identifizierte Bedarf einer zentralen An-
sprechperson/Stelle für LSBTIQ*-Belange in der
Kommune, wie sie andere Städte – z. B. Bochum,
Düsseldorf, Duisburg, Essen, Frankfurt – bereits
seit längerem vorhalten. Aufgaben dieser Be-
auftragten/Koordinierungsstellen sind das
Sichtbarmachen der Belange von LSBTIQ* in der
Stadtgesellschaft durch eine entsprechende 
Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen; 

die Bewusstseinsförderung für LSBTIQ*-Themen
bei Beschäftigten der Stadtverwaltung und in
der Bevölkerung; die Konzeption und Koordina-
tion der städtischen Aktionspläne; die Beratung
und Zusammenarbeit von Organisationen im
Kontext LSBTIQ*; die Ombuds- und Beratungs-
aufgaben für Mitarbeitende und Bürger*innen;
die Vertretung der Belange von LSBTIQ* in 
städtischen Gremien … etc.

• der Wunsch nach Einrichtung einer festen 
Arbeitsgruppe LSBTIQ*

In den vier engagierten Arbeitsgruppen des 
Werkstattgespräches wurden 62 Maßnahmen und
Ideen entwickelt, die die Gleichbehandlung nach-
haltig in der Kommune stärken sollen. 

Die aktive Mitwirkung der unterschiedlichen Pro-
fessionen und Institutionen haben wesentlich
dazu beigetragen, dass vielfältige Bedarfe identi-
fiziert und konkrete Maßnahmen für mehr Akzep-
tanz geschlechtlicher und sexueller Vielfalt aus
verschiedenen Perspektiven biografiebegleitend
entwickelt wurden. 

Die Ergebnisse sind in der nachfolgenden Über-
sicht zusammengetragen. Sie machten deutlich,
welche Aufgaben auf die Stadt Gelsenkirchen zu-
sammen mit der LSBTIQ*-Community zukommen.
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    Maßnahmen in den Handlungsfeldern 
    „Kinder, Jugendliche und Schule“

     11.       Aufklärung im Krankenhaus durch qualifizierte Fachkräfte

     12.        Thema in der Gesundheitskonferenz aufgreifen

     13.        Elternbriefe zum Thema LSBTIQ* erstellen

     14.        Öffentliche Arbeit soll mehr zur Sichtbarmachung der Thematik beitragen, 
           indem regelmäßige Posts aufgegeben werden

     15.        Gendersensible Lernmaterialen entwickeln

     16.        Elterncafés für Regenbogenfamilien öffnen: „Jeder ist willkommen“

     17.        Regelmäßige Fachtagungen für Eltern, Fachkräfte und Träger*innen gem. §12 AGG

     18.        Qualifizierung von Elternanleiter*innen 
           (Referat 47/vhs: Volkshochschule der Stadt Gelsenkirchen)

     19.        LSBTIQ* in das sexualpädagogische Konzept implementieren

     10.        LSBTIQ* in die Curricula für Auszubildende implementieren

     11.        Austauschangebote zwischen Eltern schaffen

     12.        Personal mit Argumenten, Fortbildungen und Arbeitsweisen unterstützen 

     13.        Regionale Schulberatungsstellen sensibilisieren

     14.        Leitfäden in Schulen zum Umgang mit LSBTIQ*

     15.        Multiplikator*innen in Schulen einsetzen

     16.        MIMIS (Migranten für Migranten) in der Gesundheitshilfe für das Thema reaktivieren 

     17.        Mehrsprachige Informations- und Sensibilisierungsangebote für Sorgeberechtigte, 
           Schüler*innen und Fachkräfte

     18.        Unterrichtsmaterialien und -einheiten themenbezogen prüfen und überarbeiten

     19.        Schutzräume für LSBTIQ*-Jugendliche schaffen und professionell begleiten, 
           vorhandene Räume positiv besetzen

     20.        Austauschplattform schaffen

     21.        Nutzung sozialer Onlinemedien > „Jugend-App“ programmieren

     22.       Sichtbarmachung von sexueller und geschlechtlicher Vielfalt im Alltag
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    Maßnahmen in den Handlungsfeldern 
    „Erwachsenenalter, Sport und Kultur“

     11.       Sensibilisierung von Fachkräften in den jeweiligen Institutionen

     12.        Gelebte Vielfalt öffentlich machen und sensibilisieren

     13.        AGG §12 Schulung für Mitarbeiter*innen

     14.        Stärkere Umsetzung des Antidiskriminierungsgesetzes

     15.        Themenspezifische Fortbildung von Sprachmittler*innen

     16.        Übersicht/GUIDE über LSBTIQ*-spezifische/ freundliche Ärzte, Therapeuten schaffen

     17.        Hygienebeutel auf Männertoiletten für Trans*mann einführen

     18.        Angebote für lesbische Frauen (Stammtisch o.ä./Räume nutzen)

     19.        Informationen über existierende Hilfeangebote nutzen (z. B. Rosa Strippe e. V.)

     10.        Flora, Kommunales Kino, Institut für Stadtgeschichte, Musiktheater im Revier 
           für LSBTIQ*-Veranstaltungen/-Ausstellungen nutzen

     11.        Unisexkabinen/Saunazeiten (Trans*)

     12.        Öffentlichkeitskampagne im Sport

     13.        Passendes Zielgruppenspezifisches Angebot durch Gelsensport veröffentlichen

     14.        Netzwerk aufbauen

     15.        Prüfen, was vorhanden ist und was nicht!

    Maßnahmen in den Handlungsfeldern 
    „Alter und Pflege“

     11.       Zwischen Arbeit und Ruhestand (ZWAR-) LSBTIQ*-Gruppen eröffnen

     12.        Sensibilisierung der Lehrenden im Bereich Sex im Alter + LSBTIQ*

     13.        Generationennetz Gelsenkirchen e. V. einschalten

     14.        Stolpersteine für LSBTIQ*-Personen verlegen

     15.        Straßennamen nach LSBTIQ*-Personen benennen/ersetzen

     16.        LSBTIQ*-Personen der Geschichte Gelsen kirchens online erwähnen

     17.        Ausstellung im Hans-Sachs-Haus

     18.        Durch Gremien, Institut für Stadtgeschichte, Volkshochschule, Zeitung, 
           Generationennetz Gelsenkirchen e. V. historisches Bewusstsein stärken
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    Maßnahmen zur Mehrfachdiskriminierung

     1.          Internationale Förderklassen (IFÖ) für das Thema sensibilisieren 

     2.          Ressortübergreifendes Fortbildungsformat konzipieren und durchführen

     3.          Erwartungen an Träger herantragen

     4.          Kommunale Koordinierung des Themas an einer Stelle – LSBTIQ*& AGG Koordinierungsstelle 
           in der Verwaltung/Gleichstellungsstelle schaffen

     5.          Ansprechpartner*innen für Fragen der Zuständigkeiten und Fortbildungsbedarfe

     6.          Fortbildung für „FliQ“-Mitarbeiter*innen zum Thema (Flüchtlingshilfe im Quartier)

     7.           Sensibilisierte Sprachmittler*innen

     8.          Gelsenkirchen-Homepage: mehrsprachiger Hinweis auf HIV-Beratung überarbeiten

    Maßnahmen für altersübergreifende Präsenz LSBTIQ*

     1.          Installierung der Charta-der-Vielfalt.de

     2.          Online Koordination, permanente Kampagnen organisieren

     3.          Mehrsprachige Zanzu (App) verlinken

     4.          Bevölkerung, Verwaltung für eine gendergerechte Sprache sensibilisieren

     5.          LSBTIQ*-AG in der Verwaltung zum Austausch von themenspezifischen Aspekten installieren

     6.          Diversitsy-Management-Strategien schaffen

     7.           In den Bibliotheken themenspezifische Literatur zu Verfügung stellen

     8.          Informationen über sexistische Angebote, wie die „bunte Vielfalt“ diverser darstellen

     9.          Gelebte Vielfalt öffentlich machen und sensibilisieren



20

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  6. Ausblick

6. Ausblick und weiteres Vorgehen

Mit dem Aktionsplan legt die Gleichstellungsstelle
erste Handlungsempfehlungen und Maßnahmen
vor, um die Lebenswelten von lesbischen, schwu-
len, bisexuellen, trans*, inter* und queeren Per-
sonen in Gelsenkirchen zu verbessern.  

Der Aktionsplan LSBTIQ* ist als integrierte Hand-
lungsstrategie zu verstehen, die vor dem Hinter-
grund der kommunalen Problemlagen den Orien-
tierungsrahmen für Lösungsansätze bietet. 

Der lokale Aktionsplan will eine demokratische
Kultur der Zusammenarbeit befördern und Aktive
aus den Communities, Zivilgesellschaft und Ver-
waltung sensibilisieren sowie für die Thematik
LSBTIQ* und für die Problemwahrnehmung und 
-bearbeitung qualifizieren.

Bei der Zielentwicklung wurden erste Ziele auf die
Problemlagen fokussiert, entsprechend formuliert
und um erste konkrete Maßnahmen und Hand-
lungsschritte ergänzt.

Die 62 Maßnahmen sollen den Weg zu einem 
toleranten und weltoffenen Gelsenkirchen be-
gleiten und befördern und sind als ein weiterer
Schritt auf dem Weg zu einer kontinuierlichen
und nachhaltigen Vielfaltspolitik unter Beach-
tung der Bedarfe aller in Gelsenkirchen leben-
den Menschen zu verstehen. 

Über ein ressortübergreifendes Netzwerk sollen
auch zukünftig die fachlichen Kompetenzen sowie
Ressourcen der Verwaltung für den Aktionsplan
verfügbar gemacht und sensibilisierend und akti-
vierend in die Verwaltung eingebracht werden. 

In dem Werkstattgespräch wurde der berechtigte
Wunsch nach struktureller Nachhaltigkeit formu-
liert. In diesem Kontext wurde deutlich, dass die
Umsetzung und Fortschreibung der benannten
Maßnahmen die weitere Operationalisierung und
fachliche Prozessmoderation erfordern. 

In der weiteren Operationalisierung wird es um
eine Beantwortung der nachfolgenden Fragen
gehen:

•  Was soll die jeweilige Maßnahme konkret errei-
chen und wie soll dies gemessen werden?
(SMART – spezifisch, messbar, attraktiv, realis-
tisch, terminiert)

•  Wer, welche Ressorts sind für die (kontinuierli-
che) Umsetzung der Maßnahme zuständig?

•  Wurden alle lokalen Ressourcen in den Blick 
genommen, die die Projekte und Aktivitäten
umsetzen können? 

•  Bis wann kann die Maßnahme implementiert/
bzw. ab wann kann die Maßnahme genutzt
werden?

•  Welche Kosten entstehen für die jeweilige 
Maßnahme? 

•  Welche Fördermöglichkeiten können in 
Anspruch genommen werden?

•  Werden alle Zielgruppen erreicht?
•  Welche Regelsysteme und Einrichtungen sind

gezielt und systematisch auf mögliche Koopera-
tionen anzusprechen?

•  Wie und in welcher Form sollte eine regelmäßige
Berichterstattung an die Verwaltung und Politik
erfolgen?

•  Wer koordiniert die weitere Prozessgestaltung
und trägt zukünftig Sorge dafür, dass die Maß-
nahmen realisiert und in eine Gesamtstrategie
eingefügt werden.

Der Aktionsplan ist ein wichtiger Meilenstein, aber
setzt keinen Endpunkt. Sein Erfolg wird maßgeb-
lich von der Konkretisierung der Ziele und Maß-
nahmen abhängig sein. 

Bereits nach dem Werkstattgespräch haben sich
erfreulicherweise neue Arbeitsbündnisse gefun-
den und weitere Beteiligte mit neuen Ideen ge-
meldet. Dies zeigt: Der Aktionsplan ist als ein
dynamischer Prozess zu verstehen und kontinuier-
lich fortzuschreiben.
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7. Anlagen

7.1 Glossar 

LSBTIQ*: Diese Buchstabenkombination steht für
lesbisch, schwul, bisexuell, transgeschlechtlich,
intergeschlechtlich und queer. Das Sternchen wird
als Platzhalter verwendet, um alle Geschlechter
und Identitäten über „männlich“ und „weiblich“
hinaus sichtbar zu machen.

Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG):
Dieses Gesetz, auch bekannt unter dem Namen
Antidiskriminierungsgesetz, hat genau dies zum
Ziel: Es soll dafür sorgen, dass alle Menschen
gleichbehandelt werden.

Asexuell/Asexualität: Asexuelle Menschen haben
kein Verlangen nach Sexualität mit anderen Men-
schen. Es handelt sich in der Regel nicht um eine
bestimmte Entscheidung, auf Sex zu verzichten,
sondern um die Abwesenheit sexueller Erregung
oder deren Ablehnung.

Bisexuell/Bisexualität: Bisexuelle Menschen 
fühlen sich sexuell und/oder emotional zu 
Männern und Frauen hingezogen.

Cisgeschlechtlich/Cisgeschlechtlichkeit: ist 
das Gegenteil von Transgeschlechtlichkeit. Cis -
geschlechtliche Menschen identifizieren sich mit
dem Geschlecht, das ihnen bei der Geburt zuge-
wiesen wurde.

Coming-Out: heißt wortwörtlich „herauskommen“
und meint den Schritt, mit der eigenen sexuellen
Orientierung oder geschlechtlichen Identität an
die Öffentlichkeit zu gehen.

Community: heißt Gemeinschaft – also eine
Gruppe von Menschen, die sich in einer vergleich-
baren oder ähnlichen Lebenssituation befinden.

CSD: ist die Abkürzung für Christopher Street Day.

Eingetragene Lebenspartnerschaft/Ehe: Das Ge-
setz über die Eingetragene Lebenspartnerschaft
trat im August 2001 in Kraft. Danach konnten zwei
Menschen gleichen Geschlechts eine rechtlich ver-
bindliche Partner*innenschaft auf Lebenszeit mit-
einander eingehen. Seit dem 1. Oktober 2017
können gleichgeschlechtliche Paare in Deutsch-
land heiraten.

Gender/Geschlecht/Geschlechtliche Identität:
In der deutschen Sprache gibt es keine Entspre-
chung für das englische Wort „Gender“. Das Wort
„Geschlecht“ reicht bei der bloßen Übersetzung
nicht aus.

Heterosexuell: Heterosexuelle Frauen* lieben
oder begehren Männer*, heterosexuelle Männer*
lieben oder begehren Frauen*.

Homofeindlichkeit/Homophobie/Heterosexis-
mus: Homophobie meint in der Regel alle negati-
ven Einstellungen gegenüber Lesben und
Schwulen, die sich in Vorurteilen und Abwertung,
der Befürwortung von Diskriminierung bis hin zur
Gewaltausübung äußern können. 

Homosexuell/Homosexualität: Homosexuelle
Frauen* lieben oder begehren Frauen*, homose-
xuelle Männer* lieben oder begehren Männer*.

Inklusion: heißt „Einschluss“. Im Umkehrschluss
bedeutet das, niemanden auszuschließen. Bei der
Idee der Inklusion geht es also darum, dass jeder
Mensch mit seinen Besonderheiten – seiner sexu-
ellen Identität, seiner Behinderung, seiner Her-
kunft oder seines Aussehens – ein vollwertiges
und akzeptiertes Mitglied der Gesellschaft ist.

Inter*/Intergeschlechtlichkeit: Inter* bezeichnet
Menschen, deren angeborene genetische, hormo-
nelle oder körperliche Merkmale weder ausschließ-
lich „männlich“ noch ausschließlich „weiblich“ sind.

Intersexuell/Intersexualität: Ursprünglich medi-
zinischer Sammelbegriff, der betont, dass es bei
der Ausbildung der menschlichen Geschlechts-
merkmale viele Zwischenstufen zwischen „weib-
lich“ und „männlich“ gibt.

Intersektional/Intersektionalität: bedeutet,
dass verschiedene soziale Kategorien – also z. B.
Geschlecht, Sexualität, Hautfarbe, Herkunft, Reli-
gion, Alter, soziale Herkunft – miteinander verwo-
ben sind und deshalb nicht getrennt voneinander
betrachtet werden können. Das heißt, dass auch
verschiedene Diskriminierungsformen wie zum
Beispiel Rassismus, Homo- und Transfeindlichkeit
zusammenhängen und in diesen Zusammenhän-
gen betrachtet werden müssen.
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Lesbisch/Lesbe: Namensgeberin der lesbischen
Liebe ist die Insel Lesbos. Hier lebte die griechi-
sche Dichterin Sappho im 6. Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung und beschrieb in ihren 
Gedichten die Liebe zwischen Frauen.

Mehrfachzugehörigkeit/Mehrfachdiskriminie-
rung: LSBTIQ* können Diskriminierung nicht nur
aufgrund ihrer sexuellen Orientierung oder ge-
schlechtlichen Identität erfahren. Sie haben auch
immer eine soziale Herkunft, eine Hautfarbe,
einen Körper mit bestimmten Befähigungen oder
Beeinträchtigungen, ein Alter, eine Nationalität –
sprich, sie gehören zu mehreren gesellschaftli-
chen Gruppen, sind also mehrfachzugehörig.

Nichtbinär: Nichtbinäre Menschen sind weder
Frauen noch Männer. Binär steht hier für das in
unserer Gesellschaft anerkannte System aus zwei
Geschlechtern (Dyade). Nichtbinär ist ein Über -
begriff für unterschiedliche Geschlechter.

Normal/Normalität: Normal kommt von dem 
lateinischen „norma“: Richtschnur, Maßstab,
Regel; Vorschrift. Die Norm steht für allgemein
anerkannte Standards in einer Gesellschaft.

Online-Angebote: Viele Menschen nutzen soziale
Foren, wie Dating Apps, Soziale Netzwerke oder
Partnervermittlungen, um neue Sexualpartnerin-
nen und Sexualpartner kennenzulernen. 

Pansexuell/Pansexualität: Pansexuelle Men-
schen lieben und begehren Menschen unabhängig
von ihrem Geschlecht oder ihrer Geschlechtsiden-
tität. Pansexualität stellt damit das zweigeschlecht-
liche Modell infrage.

Queer: ist ein offener Begriff, der alle einschließt,
die mit ihrem Aussehen und/oder Verhalten hetero-
normativen Vorstellungen nicht entsprechen.
„Queer“ kann eine Theorie sein, kann praktisch
gelebt werden, und Personen oder Bewegungen
können sich als „queer“ bezeichnen.

Regenbogenfamilie: Die Definition ist eigentlich
ganz einfach: Eine Regenbogenfamilie ist eine 
Familie, in der mindestens ein Elternteil lesbisch,
schwul, bisexuell oder pansexuell, trans* oder
inter* ist.

Regenbogenflagge: Sie ist ein internationales
Symbol für die Emanzipationsbewegung von Lesben
und Schwulen und ihren Kampf um Akzeptanz und
Gleichberechtigung.

Rosa Winkel/Schwarzer Winkel: Mit dem Rosa
Winkel wurden während des Nationalsozialismus
homosexuelle Männer als Häftlinge in den Kon-
zentrationslagern gekennzeichnet.

Schwul/Schwuler: Ein schwuler Mann* ist homo-
sexuell, sprich: gleichgeschlechtlich orientiert. 
Er liebt und begehrt also Männer*.

Sexuelle Identität/Sexuelle Orientierung:
Während sich die geschlechtliche Identität auf die
Zugehörigkeit zu einem Geschlecht oder mehreren
bezieht, geht es bei der sexuellen Identität
darum, auf welches Geschlecht (oder welche Ge-
schlechter) sich die emotionalen und sexuellen
Wünsche eines Menschen richten.

Trans*: Das Sternchen ist ein Platzhalter für alle
Begriffe, die an die Vorsilbe „trans-“ angehängt
werden können, um die verschiedenen geschlecht-
lichen Identitäten zu beschreiben: Transsexualität,
Transgender, Transidentität, Transgeschlechtlich-
keit und viele weitere.

Transgender: Der Begriff Transgender wird unter-
schiedlich verwendet. Manche Menschen bezeich-
nen sich als Transgender, wenn ihr soziales
Geschlecht ein anderes ist als das Geschlecht, das
ihnen bei der Geburt zugewiesen wurde, sich aber
nicht vollständig körperlich angleichen lassen.
Andere verwenden Transgender als Überbegriff,
ähnlich oder in derselben Art wie Trans*.

Transfeindlichkeit/Transphobie/Cissexismus:
Wie auch bei Homofeindlichkeit beinhaltet der 
Begriff Transfeindlichkeit Vorurteile, negative 
Einstellungen, Stigmatisierung, Abwertung, 
Verleugnung, Befürwortung von Diskriminierung,
Diskriminierung und Gewalt gegenüber trans -
geschlechtlichen Menschen.

Transsexuell/Transsexualität: Transsexuelle 
Menschen empfinden ihr biologisches Geschlecht
als falsch und sich selbst als zugehörig zu einem
anderen Geschlecht.

§ 175 STgB Homosexuellenverfolgung bis 
11. Juni 1994: „Die widernatürliche Unzucht, wel-
che zwischen Personen männlichen Geschlechts
oder von Menschen mit Tieren begangen wird, ist
mit Gefängnis zu bestrafen; auch kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.“
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7.4 Power Point Präsentation – Dagmar Eckart

  



27

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  7. Anlagen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



28

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  7. Anlagen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



29

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  7. Anlagen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



30

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  7. Anlagen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



31

Gelsenkirchener Aktionsplan LSBTIQ*  |  7. Anlagen

7.5 Power Point Präsentation – Alva Träbert

Roter Faden 

• Kurze Vorstellung

• Begrifflichkeiten rund um sexuelle/geschlechtliche Vielfalt 

• Lebensrealitäten für LSBTI-Personen international 

• Mehrfachdiskriminierung / Intersektionalität 

• LSBTI-Personen mit Migrationsvordergrund in der 

Mehrheitsgesellschaft 

• Praxistransfer  
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Sexuelle und geschlechtliche Vielfalt

Sexuelle Orientierung: Lesbisch, schwul, 

bisexuell, pansexuell, queer, 

asexuell/aromantisch… 

Geschlecht / Geschlechtliche Identität:

Transgeschlechtlich, intergeschlechtlich… 

Identität und Sprache  

 Identitätsentwicklung 

 Coming Out

 Sensibler Umgang mit Sprache

 Herausforderungen in der mehrsprachigen Arbeit und 

 beim Einsatz von Sprachmittlungen
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Lebensrealität für LSBTI-Personen international

Mehrfachdiskriminierung und 

Intersektionalität
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LSBTI-Personen mit Migrationsvordergrund 

in der Mehrheitsgesellschaft  

• Identitätsentwicklung 

• Mangel an bedarfsgerechter Beratung und Versorgung

• Soziale Teilhabe 

Praxistransfer

 Selbstreflektion 

 Aufbau und Stärkung diskriminierungsarmer 

Strukturen 

 Bedarfsgerechte Beratung und Versorgung

 Bildungsarbeit = Antidiskriminierungs- und 
Antigewaltarbeit 

 Vielfalt strukturell verankern => soziale Teilhabe 
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Fragen?

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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7.6 Themencluster – Original
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